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DIe allerseligste Jungfrau ach den
Aussagen des Konzilstextes

Drei Ereignisse verschiedener Art, die jedoch Mariologie und die Marienfrömmigkeit ine LICUC

tereinander 1n Verbindung stehen, en die rage Entwicklung un! einen wunderbaren Aufschwung
nach der der Gottesmutter 1im Glaubens- und Z  OMMCI., Diese Entwicklung, deren positive

Früchte und 1m tiefsten Wesen authentisch katho-Frömmigkeitsleben der IC stark 1n den Vor-
ergrun: der rchlichen Aktualıtät treten lassen: ischer Charakter ekannt sind, WTr 1n dreierle1

die Tätigkeit des Zweiten Vatikanischen Kon- Hinsicht gewissermaßen beschränkt Sie WT AUS-

zıls, die ihren Niederschlag 1in einem ext über die schließlic. lateiniısch teilweise bedingt Ufrc. ine
Allerseligste Jung frat IIN Mystertum der irche gefun- antiprotestantische Polemik und wurde in

nehmendem Maße spezieller.den hat (Kapite. 111 der Konstitulion über die Kiır-
che VO 2121. November 1964); die Proklamatıiıon So entstand die Tendenz, einen Schnitt 7zwischen
Martiens als «Multter der Kirche» einschließlich der Theologie und Mariologie machen, zwischen

den Sektoren des kirchlichen Lebens, die AUS-1im Zusammenhang damit stehenden ergänzenden
Ansprachen Auls VIS: der Kongreß VÖO:  - Santo SC «marianisch» und anderen, die
Domingo, VO 17.-23. März 19065 mit seiner — als Reaktion oder Kompensation 1n keiner
gleich mari1anıiıschen un mariologischen IThemen- Weisel 1 )araus ergaben sich gewisse Me1-
telung nungsverschiedenheiten unı Sanz bestimmte Span-

Der Beitrag, den inNnan mich gebeten hat, SOo. NunNSCH 1mM Inneren der katholischen Kirche och
die in diesen dre1i Ereignissen zutage tretenden übertreiben WIr diese Schwierigkeiten nicht, eben-
Grundlinien und -tendenzen herauskristallisieren. SOoWwen1g WI1E den exklusiven Charakter der mar1anı-

schen ewegung. Diese hat den Weg ZuU Gi1pfel-Dazu mussen 7unächst die dre1 Ereignisse und die
in ihnen herrschende Problematik 1n ihren organl- pun. ihrer Entwicklung VOL em VO: 19. Jahr-

hundert zurückgelegt
werden.
schen usammenhang gestellt und da;in betrachtet

Während die marianische ewegung auf diese
DIe «Fragen» hinsichtlic der Gottesmutter und Weise bereits ihre  K OTNzielleel erhalten hat unı

ihrer Stellung un Verehrung der Kırche sind ihren Höhepunkt erreichte, bildete sich innerhalb
letztlich 11U17 ein inzelta. in dem Gesamtkomplex der etzten dreißig Jahre in der Kıirche ine DSaNZC
der aufen Gebieten erforderlich werdenden Ab- Anzahl VO':  \ anderen ewegungen: die ibel-
stimmung der W1EC inan s1e eNNEN könnte pOSt- ewegung, die ekklesiologische ewegung, die
tridentinischen inlıe und der Linie des Z weiten missionarische, liturgische und ökumenische Be-
Vatikanums aufeinander. WEQUNS, Oft un! beträchtlichen Schwierigkeiten

Vom Beginn des 17. Jahrhunderts hatte die VO:  an einigen wenigen Pionieren 1ns Leben gerufen,
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begannen S1e sich nach un ach durchzusetzen
un en untereinander ine vewisse Konver-

FEA Der Konzilstext: «De Beata Virgine»
SCNZ erkennen. S1e gyingen VO  — der gleichen Not- VO 29 Oktober 1963 einer Spaltung der
wendigkeit Aaus:! uCcC. den Quellen, Syn- Konzilsväter in 7wel nahezu gleiche Teıile, als
these zwischen den Werten der Spekulation und die Abstimmung über die Integration des Sche-
den Werten des Lebens, Öffnung tfür das espräc) iNAas VO  =) der Gottesmutter in das Schema VO  5 der
mit der Welt und für ihre robleme, egenbewe- Kıirche ging (1114 1074 Stimmen); die At-
un die Übertreibungen der Gegenrefor- mosphäre Wa tTucken! un:! Kın Jahr
mation. Was rgebni1s aufen Gebieten Re- später, u gleichen Tag, dem 29. Uktober
visionen in der "Lheorie und in der PraxIis. 1964;, stimmte die gleiche ersammlung fast ein-

uch die Mariologie konnte sich dieser allge- stimm1g für den heute in der Veröffentlichung VOIL-
meinen Revision nicht entziehen. och ging dies iegenden ext (2080 placet HON placet)
nıcht ohne verschiedene Abwehrreflexe aD Rück- Wie konnte dieser glücklichen Lösung kom-
kehr ZUr 1bel, bedeutete das nıcht notwendig men ” 1C dadurch, iINan die Schwlierigkeiten
Rückzug auf 1ne Zzu elementare Marıiologie r Te und unmittelbar aAUNSCHANDCH hätte, sondern
Marıa 1n die TC hineinstellen hie(ß das nicht, dadurch, daß inNnan die katholischen Christen
ihre außerordentlichen Privilegien bagatellisieren ? zahnlreichen gemeinsamen Gesichtspunkte her-
wertun o der Liturgie, hleß das nicht zugleic) ausarbeitete, da die ICrTEe über die Jung-
Jogischerweise wertung der privaten Frömmig- TAau un:! Gottesmutter, die VO  D ihrer mpfängn1s
keitsformen 1 »” Und schließlich das ökumenische unbefleckt ist, «mi1it Leib und eele 1in die Herrt-
espräch, mußte das nıcht selbst auf die theolo- lichkeit Christ1» erhoben, den festesten
gische TE VO  D Marıa un die Marienverehrung rissenen un: bestimmten ogmatischen Aussagen
einen ”erstörenden Einfiluß ausüben ” So kam schlechthin gehört.
ernsthaften edenken, Widerständen und biswei- Dieses intuitive un tastende Suchen nach der
len Og einer gewissen angstlichen orge Einmütigkeit ist dadurch einem erfolgreichen

Generatzo UNIUS cCorrupti0 alterius» c«das Entstehen Abschluß gebracht worden, INdil den Konzils-
tEext nıcht bis den unfter katholischen Christendes einen bedingt den Untergang des anderen»,

lautet ein scholastischer Sinnspruch. In der Erneue- der verschiedenen theologischen oder exegeti-
rung, die sich ihre Bahn TaCc. vermeinten FC- schen ichtungen strittigen Punkten zurückge-
wIisse marıianisch bestimmte Kreise, mehr die führt hat. 1C etwa als habe iINAan sich auf einen
NSeite des Untergangs als die des Neuentstehens VeOLI- gemeinsamen Nenner des Mittelmaßes oder aufBa-
spüren; mehr die urücknahme VO:  - Formeln oder nalitäten geeinigt, ne1in, mMan hat vielmehr urch-
Perspektiven, die in die 7weıite Reihe rücken soll- aus Wesentliches gebührend hervorgehoben, das
ten, als die positiven Aufwertungen? Izuoft unterschätzt wurde4, VOL lTlem die Väter-

Als das Konzil anfıng, diese Reaktiqnen theologie: über Kva und Marıa (n 5 6, 63); über
och mehr instinktiv als vernunftgetragen. Man die ekklesiale Funktion des Glaubens und der
Wr sich des eigentlichen ToDlems noch nıiıcht voöl- 7T heotokos be1i der Inkarnation5; über Marıa als
lıg klar bewußt geworden?: weder 1n den Kreisen C Typos der Kirche» (n 364
mit marianischer Tendenz och 1in den anderen. Diese Kinmütigkeit Wrl nıcht Urc ein Sammel-
Man erkannte VOTrerst och nicht recht, wohin der surlum vorher festgelegter Formeln herzustellen.
Weg führte, na einer harmonischen Syn- Die Konzilsväter selbst aber uch das Ganze des
these, die reicher WAar als der rühere Zustand, aber konziliaren Retormwerkes verlangten, daß die For-
doch VO:  5 anderer el geht tatsächlıic. mulierungen den Wert und die C eutung berück-

die Chanung einer ynthese 7wischen dem, sichtigten, die WI1r heute der 1bel, den Kirchen-
WAS Gutem in der marıl1anischen eweguUunNg vatern, der Ekklesiologie, der « T’heologie der
o1bt dem lebendigen Aufschwung hın ZuUur Multter Heilsgeschichte» (ein sSchnitt der auf dem Kon-
des Herrn, der im Leben der Kirche selt den alte- 11 behandelten Kapitel rag diesen Titel), den
sten Zeiten ıne unwandelbare "Latsache ist; und ökumenischen und liturgischen Gesichtspunkten
den irreversiblen Forderungen, die ihren Konver- beimessen. Kın Text, der diesen Anforderungen
genzpunkt 1m Werk des Konzils gefunden en. nicht entsprochen hätte, hätte niemals mit einer

einstimmigen Annahme rechnen können. Aus all
diesen Forderungen aber erga sich die gebiete-
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rische Notwendigkeit, die un dem Einfluß FC- den orschlag VO:  ) 4rdına. Suenens (4 Dezem-
genreformatorischer Sentiments und Ressenti- ber) aufgegrifien und rklärt «Ich bin gleichfalls
men entwickelte theologische Lehre VO  - der der /Auffassung, daß die allerseligste ungfrau als
utter des Herrn WE  c formulieren und NCUu auf Mutter der Kırche gee. werden sollte7. » Iannn
ihr Zentrum hinzuordnen. SO bringt der Konzils- hatte diesen 1ite mit tändig zunehmender Kin-
text ‚Wal die klassische Lehre die der groben En- dringlichkeit August, November und
zykliken ber in einer Sprache, die den Quellen 4. Dezember 1963 gebraucht un dann wWwW1e-
näher steht die VON vielen ak”71identellen Sonder- der Maı, Oktober un 18. November
heiten gereinigt ist, welche Kennzeichen eines be- 9648 In dieser etzten Ansprache bei der General-
sonderen Urtes, einer temperamentbedingten Men- kongregation VO Miıttwoch kündigte die Pro-
taliıtät oder einer einzelnen Epoche sind. Dadurch klamation für den des Monats ohne ine na-
aber bringt uch das Wesentliche bedeutend bes- ere Angabe des Platzes ber die Ansprache Wa

SCIX ZU Tragen: das ogma die Lehre des Heils diesem eitpun och in Italienisch abgefaßt,
in seinen wahren Lebenswerten. damit sS1e in Santa Marıa agglore das olk SC-
Wenn er der ext «nıchts Neues» bringt richtet werden konnte. TSt in etzter Stunde wurde

un das WTr uch gyati nicht seine Aufgabe s1e 1Ns Lateinische übersetzt und die Schluß-
ng doch sehr wohl das, W 245 11141l 1n dieser ansprache angehängt; er uch die Läange dieser
heiklen 4Sse des ONZ: VO:  a einer Konstitution Ansprache und das besondere Interesse, das die
erwarten konnte un:! mußte Untersuchung des Nuancenunterschiedes 7wischen

Er sichert den Komplex der wesent- dem offiziellen lateinischen und dem ursprüng-
en Wahrheiten lichen italienischen ext bietet.

7 A Kr beschwichtigt manche Unruhe und 1iNan- Zu diesem ema ist ineel VO:  } Fragen ZC-
stellt worden.chen Argwohn und stellt 1im psychologischen Be-

reich die zeitweilig edronte Kinheit wieder her; Warum hat der aps überhaupt diese Erklä-
rung vorgenommen ” Ks agen verschiedene et1-adurch gestattet CT, die endgültige Lösung der

strittigen Tobleme 1in Ruhe und Frieden VOTIAallzU- tionen VOTIL: Der polnische Episkopat, der bereits
treiben. 1im August 964 vorstellig geworden WAäL, wünschte

Darzu o1Dt des welteren Richtlinien, ring o ine Deßfinition. Während der Session WUr-

Elemente die als eispie. dienen können und VeEL- den, versichert 1Nall uns, für ine weitere et1-
tion un strengster Diskretion die fünfhun-mittelt nregungen für Seelsorger und Theolo-

CN einer ernsthaften Bemühung 1m Geist der dert Unterschriften gesammelt. Diese Petitionen
entsprachen durchaus der Überzeugung des Pap-authentischen Zielsetzungen und Anliegen.

Für weiıitere Einzelheiten dem dogmatischen stes. och nıcht dieser Beeinflussung oder seinem

Text, seiner Geschichte und dem Arbeitspro- persönlichen Empfinden folgend hat Paul VI DC-
9 dem uns el:  t, möchte ich auf me1in glaubt, diese Erklärung vornehmen sollen, SON-

Buch La Vzerge C,oncile® verweisen. Dieser Be1- dern Sanz und al auf der Ebene se1nes Lehramtes
und nach TE  er Überlegung.trag hier kann nıcht mehr als die allgemeinen

Grundlinien andeuten. Welche theologische Qualifikation besitzt
diese Erklärung? Sie ist Beine Definition, sondern
eben 2INE Erklärung (declaration). Der meisten

Zn Mater Fiecelesiae analoge die Proklamation des KöÖöni1g-
Dem aps WAar darum CU: daß die Konzils- LUmMS Mariens im re 1954 uUufrCc. 1US XIl se1n.

konstitution noch UG ine Proklamation Ma- Diese hatte außerdem ZUr: Einsetzung eines für die

riens als «Mutter der Kirche» erganzt wurde, und gesamte IC} verbindlichen liturgischen Festes

‚ WAr in seiner Schlußansprache ZuUut dritten Session geführt; doch Paul VI ahm die Erklärung in
einer das ökumenische Konzil gerichteten An-des Konzils (21. November 1964

In der Proklamatıiıon dieses Titels er Paul sprache VOL, die außeren Umstände er
feierlicher.VI das Mittel, Marıa un gleichzeitiger Feststel-

lung ihrer überragenden Rolle 1ın die Kirche 1N- Von verschiedenen Seiten glaubte Man, einen

gewissen Gegensatz 7wischen der Entscheidungtegrieren. Diese Formel und diese Lehre hatte
bereits als Aardına. Montin1 1n seiner Intervention des Papstes und der der Konzilsversammlung

erblicken Diese, wurde betont, hatte sich für
VO s. Dezember 1962 befürwortet. Damals hatte
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die Änderungsanträge entschieden, die diesen M die streitende IC die Gläubigen sind eben die-
tel in er Form als wenig der "Iradıition EeNTt- jenigen, die sich noch 1m Zustand des Glaubens
sprechend und inopportun VO ökumenischen Ge- un nıcht in dem des Schauens befinden. Dieser
sichtspunkt AauUS, ablehnten Gedanke in konkreterer und glücklicherer

Was sollen WI1r davon halten ” Fassung in der Formel «Multter der streitenden
Das Wort «Gegensatz» trifit keinesfalls den Sach- Kirche» wlieder, der ich geraten hatte, nicht

verhalt Es andelte sich näamliıch wWwe1l bän- in den Bereich VO  - Schulstreitigkeit kommen,
derungsanträge einem in seiner Bedeutung die sich auf Fragen beziehen wIie: Ist Marıa Mutter
recht komplexen itel, der verschiedene Interpre- der Engel? Wıe sind ihre Mutterfunktionen hin-
ationen ZU.  e VO:  H denen die einen zutreftend S1C derer, die 1im Zustand der Glorie eben,
ICN, die anderen weniger zutrefitend. Da die Ver- Gott alles 1n em ist?
sammlung darauf bedacht se1in mußte, auf dem Die Begrenzung, die Paul VI VOLrSCHOMMCN
schnellsten ege zu einer Kinigung gelangen, hat, ist klug gewählt, S1Ce nicht einmal
hat Ss1e VOrSCZOSCNH, nıcht diesem 1ite festzu- weıit geht W1€Ee die Aussage der Konzilskonstitu-
halten: erdings anerkannte sie, dalß «theolo- tion. Diese Sagt nämlich Mutter der Menschen, Zr

DISC. tragbar» se1 und formulierte seinen sicheren allem der Gläubigen.» Paul VI pricht 1Ur VO  - den
Lehrgehalt: die geistige Mutltterschaft. Gläubigen und die Mutterschaft Mariens

Der aps aber ist in der Ausübung seiner Lehr- nıcht ausdrücklic auf alle Menschen a2us Ebenso
autorität nıcht VO  D olchen orbedingungen ab- Jag niıcht in der Absicht des Papstes, ine Neue-
häng1ig und hat inen anderen Weg gewählt. Er hat rung auf dem Gebiet der Lehre bringen;
den 1ite. gebraucht, jedoch jedes mögliche M1- wollte LLUT 1n er Deutlic  eit durch 1ne relatiıv
verständnIis beseitigt, und ‚WAarTr M1t außerster Sorg- NEUC Formel die denkbar traditionellste Te aus-
falt Kr hat ihn 1n seinem Geltungsbereich einge- sprechen. Das hat nachdrücklich in seiner An-
schränkt, alle berechtigten Einwände und prache VO 21. November un 1n der Folgezeit
anfec  aren Auffassungen zugleic. gegenstands- ausgesprochen.
los wurden. Seine Absicht WAar el VOTFL allem, un dem

Nachdrücklich stellt fest, daß Marıa innerha. gleichen grundlegenden Bıiıld die Rolle Marıiens 1mM
der Kıirche steht «Sie ist ihr größter Teil, ihr be- 1nDlic auf Christus un 1m 1nDlıc auf alle
sSter Teıil, ihr vornehmlichster Teil un ihr USer- Menschen zusammenzufassen: 1n beiden en 1st
wählter Teil», tklärt gleich be1 Beginn der Ent- die Mutter-Raolle. ugleic‘ wollte den CPSC-
wicklung seines Gedankenganges und itiert e1 me1inschaftsbildenden Aspekt» der geistigen Mut-
Rupert VO  - Deutz. Wıederholt betont CT, da Ma- terschaft hervorheben . Marıa ist nicht 1Ur Mut-
112 innerhalb der Kirche steht IN Ecclesta, inner- ter VO':  e} Kınzelmenschen, S1e ist Mutter der Geme1in-

schafthalb des christlichen Volkes IN Christiano populo®?,
Er o1bt diesem 1ite den rechten Ausgleich Er sah 1n diesem 1ıte die Möglichkeit, in lapı-

ÜLrC andere ergänzende Aussagen: «Unsere darer Kürze die in gewissem Sinne konstitutive
Schwester urc das Band der mensc.  che Na- Überlegenheit der Gottesmutter dem est der
» (wie bereits November 1963 und Kirche gegenüber mit jener lebendigen Beziehung,
7. Maı 1964 gESaAQT Ch  e die S1e mit en 1m umfassendsten Sinne gemein-

Kr umschre1ibt mit dem gleichen Nachdruck SA hat, einer ynthese bringen HKr wollte
den 1te (in dem Sinne, in dem 4ardına. Frings sich VO  3 Ideen distanzieren, die Marla auf die
gefordert hatte), und WAar drei Stellen Ebene der übrigen Glieder der Kırche erab-

etfizten.Mater BA omn1um SC.  CCIe-
Auf diese Weise wollte schließlich einer be-s12e. Omnium Afidelium GT SCUu Ecclesiae

mMairem. Mater Afidelium et astorum, 1d est Eccle- stimmten Art der Verehrung NCUC Nahrung geben,
die ihren besonderen Gefallen daran ndet, dieS12 10. (Mutter aller Gläubigen und Hırten scl der

IC.Die Mutltter der Gläubigen und Hirten bzw. Ehrentitel der Gottesmutter ständig vermehren
der Kirche Multter der Gläubigen unä Hirten, und die se1it ”„ehn Jahren keine Befriedigung ihrer

unsche mehr gefunden hatder Kıirche.) Wır wünschen, chrieb Paul NI« die Ver-
DIie beiden Worte G /äubige un:! FTLirten, die kündigung der Konstitution ber die Kirche, ver-

diesen drei tellen wiederkehren, beziehen sich auf etärkt Urc die Proklamation Mariens als Mutltter
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der Kirche, das heißt aller Gläubigen un Hirten, Paul VI hat VOLSCZOSCNH, sich diesem Akt
dazu ühre, daß das christliche olk sich mMi1it mehr bereitzufinden un die innere Eıinheit der IC|
Vertrauen un: nnigkeit die heilige Jungfrau urc ine Beruhigung des konservativen Flügels
wende. festigen, AansStatt davon abzusehen, den

Hat die Verkündigung des 'Titels Marıa, Mut- Fortschritt der christlichen Einheit erleichtern.
ter der Kirche, ein Hindernis für die Öökume- Die unerfreulichen Reaktionen VO:  a dieser Seite
nısche Entwicklung geschafien ? wollte jedoch, wenn eben möglich, auffangen

Es äßt sich kaum leugnen, daß die Öökumen1i1- und gegenstandslos machen, sowohl UrC| Kr-
schen rwägungen VO  m der Verwendung des T klärungen dem 1te. als uch durch CI-
tels «Multter der Kıiıirche» abrieten (die theologische gänzende Ausführungen. Das ist der Gegenstand
Kommtission hatte dieses edenken auSdruc.  ch des etzten Teiles seiner Ansprache. Das ufsehen,
angemeldet), un die Proklamation VO seiten das die Proklamation erregte und die emotionale
der Beobachter, VOT 1lem Aus$s dem evangelischen Altmosphäre, die Ss1e umgab, en ihn allzu unbe-
Lager, schmerzlich empfunden wurde und Ss1e sich achtet vorübergehen lassen, un doch hat Paul VI
aher, sowelt S1e anwesend 11, urc diesen ıhm ine yroße Bedeutung beigemessen. Er betont
Akt der Marienverehrung irgendwie VOL den Kopf ine 11 Reihe VO  - Themen, die bisher UrcC
gestoben ühlten Und tatsacnhlıic. hat dieser das päpstliche Lehramt 1LLULr relativ wen1g AaUSZC-
chritt verschiedene Verhärtungen auf der ande- schÖöpit sind: evangelische Ihemen, die einem
CM Seite ZUr olge geha Martın Luther eu: un 1n weiten vangeli-

Der Zugang der evangelischen Christen ZUTT schen Kreisen heute och hoch in Ehren stehen:
Gottesmutter geht über Marıa als ZE| und - die Gottesmutter des Magnificat ; ihr beispielhafter
ZUT A der Kirche DIie Idee VO  ) Marıa als Multter Glaube und ihre beispielhafte Demut die Christo-
der TC wirkt auf s1e, gut MNanl S1e auch erläu- zentrik; der INZLIE Mittler ; die «relative» Funk-
tern und begreiflic machen May, w1e 1ne hohe t1on der Gottesmutter. Und ist nıcht übertrie-
und steile Mauer und verstärkt in ihnen die ber- ben, wWe1Nn1l WIr DCN, daß s1e mM1t Nachdruck
ZCUZUNG, daß die katholische Lehre VO  - der Got- hervorgehoben hat, da 1Ur 1er das Wort Prae-
tesmuftffer unannehmbar ist, Ja, daß S1e ine ständig SCrLIM (vor a.  em gebraucht:
NECUC Quelle unangenehmster Überraschungen dar- Wır wünschen VT allem, daß völlig deutlich 1Nsstellt

Tatsächlich ber fügt dieser itel, S WI1e VO:  5
Licht gestellt wird, w1e Marıa, die demütige

Paul VI erläutert ist, keine wirklich MNGUG Schwie- Dienerin des Herrn, Sanz und gyaft auf Gott und auf
Christus, unNsefenN einzigen Mittler und Erlöser be-rigkeit denen, dieÜdie Dogmen der nbe-

fleckten Empfängni1s oder der leiblichen uinahme OC ist L daß man den wahren Charakter und
die wirklichen l1ele der Marienverehrung klar-in den Himmel entstanden I  ‚$ hinzu; die Ver- stellt  °9q dieDIE ALLERSELIGSTE JUNGFRAU NACH DEN AUSSAGEN DES KONZILSTEXTES  der Kirche, das heißt aller Gläubigen und Hirten,  Paul VI. hat es vorgezogen, sich zu diesem Akt  dazu führe, daß das christliche Volk sich mit mehr  bereitzufinden und die innere Einheit der Kirche  Vertrauen und Innigkeit an die heilige Jungfrau  durch eine Beruhigung des konservativen Flügels  wende.  zu festigen, anstatt davon abzusehen, um den  4. Hat die Verkündigung des Titels Maria, Mut-  Fortschritt der christlichen Einheit zu erleichtern.  ter der Kirche, ein neues Hindernis für die ökume-  Die unerfreulichen Reaktionen von dieser Seite  nische Entwicklung geschaffen?  wollte er jedoch, wenn eben möglich, auffangen  Es läßt sich kaum leugnen, daß die ökumeni-  und gegenstandslos machen, — sowohl durch Er-  schen Erwägungen von der Verwendung des Ti-  klärungen zu dem neuen Titel als auch durch er-  tels «Mutter der Kirche» abrieten (die theologische  gänzende Ausführungen. Das ist der Gegenstand  Kommission hatte dieses Bedenken ausdrücklich  des letzten Teiles seiner Ansprache. Das Aufsehen,  angemeldet), und daß die Proklamation von seiten  das die Proklamation erregte und die emotionale  der Beobachter, vor allem aus dem evangelischen  „Atmosphäre, die sie umgab, haben ihn allzu unbe-  Lager, schmerzlich empfunden wurde und sie sich  achtet vorübergehen lassen, und doch hat Paul VI.  daher, soweit sie anwesend waren, durch diesen  ihm eine große Bedeutung beigemessen. Er betont  Akt der Marienverehrung irgendwie vor den Kopf  eine ganze Reihe von Themen, die bisher durch  gestoßen fühlten. Und tatsächlich hat dieser  das päpstliche Lehramt nur relativ wenig ausge-  Schritt verschiedene Verhärtungen auf der ande-  schöpft sind: evangelische Themen, die einem  ren Seite zur Folge gehabt!2.  Martin Luther teuer waren und in weiten evangeli-  Der Zugang der evangelischen Christen zur  schen Kreisen heute noch hoch in Ehren stehen:  Gottesmutter geht über Maria als G/ied und «f-  die Gottesmutter des Magnificat; ihr beispielhafter  gura» der Kirche. Die Idee von Maria als Mutter  Glaube und ihre beispielhafte Demut; die Christo-  der Kirche wirkt auf sie, so gut man sie auch erläu-  zentrik; der e/nzige Mittler; die «relative» Funk-  tern und begreiflich machen mag, wie eine hohe  tion der Gottesmutter. Und es ist nicht übertrie-  und steile Mauer und verstärkt in ihnen die Über-  ben, wenn wir sagen, daß er sie mit Nachdruck  zeugung, daß die katholische Lehre von der Got-  hervorgehoben hat, da er nur hier das Wort prae-  tesmutter unannehmbar ist, ja, daß sie eine ständig  sertim (vor allem) gebraucht:  neue Quelle unangenehmster Überraschungen dar-  Wir wünschen vor allew, daß völlig deutlich ins  stellt.  Tatsächlich aber fügt dieser Titel, so wie er von  helle Licht gestellt wird, wie Maria, die demütige  Paul VI. erläutert ist, keine wirklich neue Schwie-  Dienerin des Herrn, ganz und gar auf Gott und auf  Christus, unseren einzigen Mittler und Erlöser be-  rigkeit zu denen, die durch die Dogmen der Unbe-  fleckten Empfängnis oder der leiblichen Aufnahme  zogen ist...!3, daß man den wahren Charakter und  die wirklichen Ziele der Marienverehrung klar-  in den Himmel entstanden waren, hinzu; die Ver-  stellt..., die ... keineswegs ein Selbstzweck ist,  kündigung des Titels Mediatrix — Mittlerin (den  Paul VI. niemals gebraucht hat) hätte zweifellos  sondern im Gegenteil ein Mittel darstellt, das we-  senhaft bestimmt ist, die Seelen auf Christus hin  eine bedeutend negativere Reaktion hervorgeru-  auszurichten...  fen  Hier scheint der Papst vor einer ernsten Ent-  Verschiedene evangelische Vertreter haben die  scheidung gestanden zu haben: Die Konzilsminori-  Bedeutung einer derartigen Erklärung für den  tät, beunruhigt über die Neuerungen des Konzils  Ökumenismus erkannt!4.  und den offensichtlichen Bruch mit dem Stil der  marianischen Frömmigkeit der beiden letzten Jahr-  hunderte, forderte ihn zu einem offiziellen Akt auf,  3. Weitere Klarstellungen von seiten Pauls VT.  der den Stil der marianischen Frömmigkeit Pius’  Von diesem Augenblick an haben die Ansprachen  XII. und seiner Vorgänger in Erinnerung brächte:  Pauls VI. sich mehrfach nachdrücklich in dem glei-  Die feierliche Proklamation eines in die Augen fal-  chen Sinne geäußert. Zwei von diesen Ansprachen  lenden und neuen Titels. Paul VI. konnte diese  sind ganz besonders bezeichnend.  Vertreter eines Teils der katholischen Meinung  Zunächst jene Klarstellung hinsichtlich gewisser  recht unerfreulicher (und seit dem ı 5. Jahrhundert  nicht beruhigen und gewinnen, ohne auf irgend-  eine Weise die nicht-katholischen Christen vor den  außerordentlich verbreiteter) Formen, von der  Kopf zu stoßen.  Barmherzigkeit Mariens zu predigen:  701keineswegs ein Selbstzweck ist,ündigung des "lLitels Mediatrix Mittlerin (den

Paul VI niemals gebraucht hat) hätte 7weifellos sondern 1m Gegenteil ein Mittel darstellt, das WC-

enhaft bestimmt ist, die Seelen auf Christus hin1ne bedeutend negatiıvere Reaktion hervorgeru- auszurichtenfen
Hier scheint der aps VOL einer ernsten Ent- Verschiedene evangelische Vertreter en die

scheidung gestanden enDie Konzilsminori1- Bedeutung einer derartigen Erklärung für den
tat, beunruhigt über die Neuerungen des Konzıils ÖOkumenismus erkannt L
un: den oftensichtlichen Bruch mM1t dem Stil der
marlianischen römmigkeit der beiden etzten Jahr-
hunderte, forderte ihn einem ofhiziellen Akt auf, eitere Klarstellungen VoONM SEILEN Pauls

der den Stil der marjanıschen Frömmigkeit Pıus Von diesem Augenblick en die Ansprachen
XIL und seiner Vorgänger in Erinnerung brächte Pauls VL sich mehrfach nachdrücklich 1n dem glei-
Die feierliche Proklamation eines 1n die ugen fal- chen Sinne geäußert. Wel1 VOLl diesen Ansprachen
lenden un: uen "Litels Paul VL konnte diese sind ganz besonders bezeichnend
Vertreter eines e1ls der katholischen Meinung Zunächst jene Klarstellung hinsichtlic) gewisser

recht unerfreulicher (und se1t dem Jahrhundertniıcht eruhigen und gewinnen, ohne auf irgend-
eine Weise die nicht-katholischen Christen VOTL den außerordentlich verbreiteter) Formen, VO der
Kopf stoßen. Barmherzigkeit ariıens predigen
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DOKU MEN';I‘ATION CONCILIUM

Mancher einfältige Geist halt Marıa für barmher- eignet WAal, 1n der tre ber Marıa un der Ma-
ziger als den Herrn. Und in einer sechr 1nN!  en rienfrömmigkeit einer Rückbesinnung auf das
Auffassung geht iNanl soweIit behaupten, der esentliche aNZULCSCH, un SC.  ch ein Öku-

menisches ema, da die die ue. UuUNSCTESHerr se1 als s1e ; iNnan musse, glaubt iNail

un sagt 1988 A Gottesmutter seine Zuflucht 4uDens ist, die WIr mMit den Christen der anderen
nehmen, damit der Herr uns nıcht strafe. Z weifel- Bekenntnisse gemein haben.
los hat Marıa eine hervorragende Funktion als Für-
bitterin ; aber die ue. Nes Guten ist ennoch Okumenismus
der Herr selbst. Christus ist der einzige Mittler und
die einzige ue. der Na Marıa selbst VCT- Paul VI hatte persö  C den unsch geädußert,
anChristus alles, Was s1e hat. S1e ist die« Mutter dal doch «Vertreter der heute noch o etrennten

Brüder anwesend» seien, un hat S1e «mit derder öttlichen Gnade» weil s1e diese VO Herrn
empfängtL rößten ympathie und der tiefsten Hochachtung»

gegrIn hnlichem Sinne lauten die Richtlinien, die Dieser Plan WAar vollkommen LICU, verglichenFebruar 1im Hinblick auf den mariologischen mi1it dem Stil und der Ausrichtung der bisherigen
Kongreß VO  - Santo om1ingo gegeben hat mariologischen Kongresse. Ja diese Neuheit hat

verschiedenen Schwierigkeiten un manchenSich 1ne Vertiefung des Verständnisses un der
1e€ für die Mysterien Marıens angelegen se1n edenken nlaß gegeben Dem unsch des Pap-
Jassen, und sich nicht eine, bisweilen recht STES ist ch 1Ur in apper und gewlsser-
fechtbare und mehr ZUT ITrennung der Seelen als maßen in symbolischer Ofrm Genüge WOI-

ihrer Vereinigung dienende theologische AÄus- den Kın einziger Vertreter der getrennten Chr1-
stenheit erschien ZUTTC eilnahme dem eolog1-weitung bemühen...! DIie uNausSsScWOSCHCH und

unerleuchteten Sentimentalitäten mäßigen C} D schen Dialog VÖOÖ:  S Santo Domingo: Pastor Kun-
ine ernsthafte und Jebendige erehrung för- neth, dessen Vater den Männern des morali-

schen Widerstandes Hitler gehört hat, eindern die sich in dem oroßen einheitlichen Rah-
inNnenNn der Liturgie bewegt 16! junger Lutheraner, dessen Marienverehrung VOIN

den me1listen lutherischen Kreisen€ angegrif-
Kurzum : die Linte Auls VI Aäßt sich folgender- fen wird. HFür den feierlichenSC des AYIANL-

maßen 7usammenfassen: DIie katholische Marıen- SCHenN Kongresses (der sich den mariologischen
verehrung erhalten, beleben, reinigen und LICU AauUuS- Kongreß ansSChlO. hatte 1NA;  = den anglikanischenrichten Bischof VO  - Porto-Rico Eerwartt!  9 doch diesem

Zeitpunkt mußte ich bereits Santo Domingo VCIL-

lassen. Ich konnte leider nicht 1n Erfahrung brin-Der Kongreß DON Santo Domingo
(15.-17. März 1965 SCIH, ob tatsächlich erschienen 1st. In der Ge-

schichte der mariologischen Kongresse besitzt
Auf diesen Weg des Ausgleichs und der ynthese ber uch diese zahlenmäßig außerst beschränkte
hat Paul VI uch den mariologischen Kongreß Vertretung die edeutung iner TAAamMDe für den
VO:  - Santo Domingo gelenkt Den Platz für diese Ökumenismus, WE diese Übertragung VO: dem
Veranstaltung hat selbst 1m Frühjahr 1964 fest- Ausdruck preambula Jidei 1er möglich 1st.
gelegt Ursprünglich atte persö  C auf dem
Weg ber diese ntillen-Insel, die einst für Chri1- Mariologen un: Kxegetenstop. OlumDbDus das Tor ZUTf elt wurde,
Nord-, Mittel- und Suüudamerika besuchen wollen; Die Hauptabsicht des Kongresses die sowohl
doch dieser Plan erwies sich als undurchführbar. grundsätzlich w1e tatsächlich verfolgt wurde Wai

Heute begreift iNan besser, AUS welchem Grunde ine Begegnung und Gegenüberstellung 7wischen
Paul hatte das für den Kongreß vorgesehene katholischen Exegeten un: Mariologen. uch das
ema Die Gottesmutter und die €  DE Schrift,— Wr LWAas vollkommen Neues: Kın Heilmittel für
bestätigt und befürwortet, ein ema, das dazu die sehr SC Tendenzen einer gewissen mariolo-
getan WAaLL, ein espräc) in der Linie des chemas gischen Auffassung.
ber die Offenbarung 7zwischen Theologen un trtotz der Bemühungen, die seit unmehr 7zwolf
Exegeten 1in Gang setzen; ein ema, das SC- Jahren VO:  - zanlireichen Kxegeten (vornehmlich
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DIE ALLERSELIGSTJACH DE DES NZILSTEXTE

Benoit, euillet, Lyonnet, Gazelles, 9aUX, die dieses ersten Dialogs EKs dürfte klar se1in, daß die
auf dem Kongreß anwesend waren) untfernommen Zusammenarbeit 1Ur auf ange 1C. verstanden
werden, die Aussagen der chrift ber Marıa werden kann. Es WATLr nOCwichtig, diesen rund-
klar herauszustellen un der entsprechenden Be- SAtz überhaupt aufzustellen, ausgehen VO:  o der
mühungen einiger Mariologen, den Wortlaut der Begegnung, die doch auf beiden Seliten manche
Schrift nehmen und die edenken und Befürchtungen beschwichtigte.
rücken, deckten sich die beiderseitigen Gesichts-
punkte 2uUm. elche Kluft „wischen arlegun-
SCN, die sich etwa2a bemühten, nachzuweisen, daß Die Ansprache des Legaten 22  arz
das Mysterium der Verkündigung «Marıa 1n die Der päpstliche Legat, Kardinal 1lva VO:  = Santiagohypostatische Ordnung erhob», oder Oß daß S1e de ile, schloß den martiologischen Kongrel mMit
KCAaUS2a De1» sel, und exegetischen Untersuchun- einer jel beachteten Ansprache. Seine Schlußf£fol-
DCN, die mi1t einer skrupelhaften enauigkeit den stellen ine Fortsetzung der UfrC den
Wortsinn abgrenzten, den der SC. Autor 1im "Text des Vatikanums 11 und die Ansprache Auls
Rahmen des betrefenden literarischen (CGGenus ZU VI egebenen nNnıen dar und sind zwe1ifellos
USdrucCc bringen wollte! Die Verfasser dieser sehr v1e. verbindlicher als die des KongressesUntersuchungen empfanden ihre gegenseitigen elbst, wI1ie einige /ıtate verdeutlichen sollen 18.
Standpunkte als einander vollkommen tTem! und Der Karainal ermutigte nachdrücklich einer
keineswegs als komplementär. Ofitenen Forschung auf dem Gebiet der Fxegese,HFür die ınen bestand das beherrschend nlıe- w1e auf dem Gebiet der theologischen Te VO  =
Sch 1n der wissenschaftlichen Äärung, Marıa, ohne daß el irgendwie die tatsächlich
VO  =) jener Art Zweckfreiheit, WwI1IEe diese sS1e mM1t- vorhandenen Schwlerigkeiten übersehen hätte
ringt; für die anderen wWAar dieSC Bestät1-
Sung VO  o Formeln früherer apstlicher Enzykli- Man gylaube doch nicht, dieser Dienst der
ken oder mariologischer Lehrbücher. Idee sich w1e VerWIr.  chen Jäßt, das aUuS-

Derun 1n dem die Divergenz der beiderse1t1- schließlic‘ VO  = oben nach unten geht. Die IC
DSCH Standpunkte deutlichsten zutage Lral, be- 1sSt 1ne Gemeinschaft, in der der Heilige Geist ke1-
traf die Funktion des Lehramtes 1m er  n1s ZUFr NCSWCLS 11UIX die Hierarchie bewegt, sondern uch

die Lalen. Die e  ge Wissensc MUu. erNOT-Kxegese. Aatfurlic. bestritt keiner die Autorität des
Lehramtes auf der einen un: die Notwendigkeit wendig auch die Phänomene des Lebens berück-
wissenschaftlicher ethoden für die Aufschlie- sichtigen. Praxis und en der Kırche werden
Bung des heiligen Textes auf der anderen Se1ite. ein wichtiges Kriterium ZuUufr Feststellung des
och den einen kam VOL allem darauf A den A4uDens se1in. aturlic. nıcht ohne die NOT-
authentischen Charakter dieser wissenschaftlichen wendige kritische Unterscheidung, denn nicht jede
Arbeit in den Vordergrund stellen, während die "Latsache AuSs dem Leben der rche, selbst WC:

anderen tändig bemüht , die UrCc. das WI1r ihr relatıv äufig egegnen, 1st damit NOT-
Lehramt egebenen Grenzen, innerhalb derer wendig schon in jeder Hinsicht TuC. einer Urc
diese Arbeit sıch VO  - rechtswegen entfalten darf, den Alerhöchsten bewirkten ewegung... G e-
immer NX ziehen. WISSsSe partikulariatische Tendenzen schwächen bis-

Das war 1m übrigen der einzige un in dem weilen den authentischen un: universalen Gehalt
sich natürlich in OTlıchen Formen und 1N über- Theologische Bemühungen en 1ne zwelfache
traschender Weise gyewisse Spannungen nıcht VOL- Funktion: die ahrhne!l: immer und in Ten en

herauszufinden.. und dann, 1mMm Falle einer Ab-meiden eßen, denn die Kongreßteilnehmer VO:  e

Santo Domingo übernahmen allgeme1in Fanz 1nN- irrung, den Woahrheitskern entdecken, der 1m-
stinktiv die un den Geilst des Konzıils Ver- iner un!: 1n jedem Irrtum vorhanden ist und dessen
meldung VO  e Punkten, die den Gegner herausfor- Anziehungskraft bewirkt Auf diese Weise wird
dern un Herauskristallisierung der Punkte, in de- Nan den Weg dem gestörten Gleichgewicht Ain-
1  - INa übereinstimmt. So konnte der Kongreß den ein schwieriger, menschlic gesehen
schließlic dank der Vermittlung VO:  - Megr. .pS möglicher Weg och der Herr hat seinerS
gemeinsame Schlußergebnisse aufweisen: sechr all- ein Gleichgewichtsorgan gegeben das Lehramt,
gemeine Grundsätze und den unsch ach iner das dem Apostelkollegium und dem Petrus —

konstruktiven Zusammenarbeit in der ortführung hat.
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OK  MENTÄAÄATION CONCILIUM
Im Hinblick auf die Gottesmutter selbst und die A freien tücken gewisse Grenzen A1l: nıcht 1Ur

die Grenzen VO:  w Zeit un: Raum, die dem KOosmosVerehrung, die der Christ ihr schuldet, wies der
Ca eindringlich auf die 1n der Konzilskonstitu- wesenseigentümlich sind, groß —+ uch se1in mMag,
tion aufgestellten Normen hin sondern die I1 Skala der menschlichen Begren-DOKUMENTATION CONCILIUM  Im Hinblick auf die Gottesmutter selbst und die  aus freien Stücken gewisse Grenzen an: nicht nur  die Grenzen von Zeit und Raum, die dem Kosmos  Verehrung, die der Christ ihr schuldet, wies der  Legat eindringlich auf die in der Konzilskonstitu-  wesenseigentümlich sind, so groß er auch sein mag,  tion aufgestellten Normen hin:  sondern die ganze Skala der menschlichen Begren-  ... Sich dessen bewußt bleiben, daß die Größe  zungen, wie sie sich aus den Formen des sozialen  Zusammenlebens ergeben, in denen sein Leben  der Gottesmutter ein ungeschuldetes Geschenk  sich abspielen sollte. Bisweilen erhebt sich in ge-  des Allerhöchsten ist. ... Zeigen, wie der Einfluß  Mariens die unmittelbare Vereinigung der Gläubi-  wissen Gliedern der Kirche eine Art Widerspruch  gegen dieses Gesetz der Menschwerdung oder Be-  gen mit Christus fördert... (n.6o.) Offenbar wer-  grenzung... Maria aber lehrt uns etwas anderes:  den lassen, wie die «Gaben und Privilegien Ma-  Die Verehrung des Werkes Gottes in der Materie,  riens stets auf Christus, die Quelle aller Wahrheit,  die Annahme des Geistes in seiner inkarnierten  Heiligkeit und Frömmigkeit bezogen sind (n.67)».  Mit größter Wachsamkeit alles vermeiden, in  Form... In der jungfräulichen Gottesmutter lernt  die Kirche die Liebe zum Konkreten und Begrenz-  Wort und Tat, das bei den getrennten Brüdern  ten: ein grundlegendes Mittel gegen den Stolz.  oder jemand anderem zu einem Irrtum hinsichtlich  Und zum Abschluß beleuchtete Kardinal Silva  der wahren Lehre der Kirche führen könnte (n. 67).  noch die Situation der Kirche in dieser Welt am  Beispiel der Situation Mariens bei der Verkündi-  Im gleichen Zusammenhang führte der Kardinal  die Lehre Pauls VI. weiter, vor allem über den  gung:  Grundsatz, den er in seiner Ansprache am 21.No-  Die Sendung, die Maria empfing, kam von oben.  vember 1964 aufstellte:  Sie hat sie sich nicht selbst gegeben, sondern sah  Die Kenntnis der wahren katholischen Lehre  sich völlig unerwartet einer Perspektive gegen-  über Maria wird zu allen Zeiten einen Schlüssel für  über, die ihr Fassungsvermögen überschritt und in  ihr als ganz normale Reaktion die Frage laut wer-  das rechte Verständnis des Mysteriums der Kirche  darstellen...  den ließ: «Wie soll das geschehen?» (Lk 1ı,34.)  Ebenso verhält es sich mit der Sendung der Kirche  Aus diesem Grundsatz zog der Kardinal die  und der Hierarchie, die sich ständig dem Unerwar-  Konsequenzen für das Leben, ohne Angst vor den  teten gegenübersehen. Es ist unmöglich, alles zu  brennenden Fragen, wie z. B. der Frage nach dem  planen. Die Stunde Gottes ist geheimnisvoll, wie  institutionellen Aspekt der Kirche:  sie es für Maria war, daher kommt auch die ver-  Maria hat weder dem hierarchischen Priestertum  pflichtende Notwendigkeit, die Zeichen der Zeit  zu befragen, um aus ihnen die Stunde Gottes her-  jemals angehört noch gehört sie ihm an. Ihre Funk-  tion ist von anderer Art..., aber sie hat einen bei-  auszulesen. Daher war Maria, mochte ihre Sen-  spielhaften Ausgleich geschaffen zwischen dieser  dung auch von oben her stammen, stets demütig,  doch diese Demut tat der Wirksamkeit (ihres Han-  offiziellen Funktion und dem persönlichen Ja zur  Gnade und zur Liebe, das sie gesprochen hat...  delns und Verhaltens) keinen Schaden, ganz im  Gegenteil: auf der Grundlage von materiell gese-  Maria zeigt uns, bis zu welchem Punkt der Dienst,  den alle kirchlichen Funktionen zu leisten haben,  hen unbedeutenden Fakten erhob sich das ganze  sich nur in Heiligkeit erfüllen läßt. Sehr häufig ist es  Gebäude des Heils.  notwendig, die institutionellen Aspekte der Kirche zu  Die Pastoral-Kommission für Latein-Amerika  verteidigen, und zwar besonders dann, wenn keine wahre  Heiligkeit diese Verteidigung überflüssig macht.  Für den pastoralen Bereich wurde eine Kommis-  Ferner beleuchtete der Kardinal die Probleme  sion eingesetzt, die aus amerikanischen Theologen  bestand und den Auftrag erhielt, einen Arbeitsplan  des Schemas 1ı3. Zunächst die Einstellung der Kir-  che der Welt gegenüber:  für die Zukunft zu entwerfen. Eins der Ziele des  marianischen Kongresses betraf Latein-Amerika,  Maria hat bei der Menschwerdung des Wortes  wo er stattfand. Es ging darum, die Marienvereh-  mitgewirkt, das heißt, bei dem, was man in anderen  rung, die in diesen Ländern immer sehr lebendig  Worten als die «Einschließung des Wortes in  gewesen war, als Ausgangspunkt für die Neubele-  Grenzen» bezeichnen könnte, denn indem es den  bung des Katholizismus zu nehmen, der an vielen  materiellen Leib annahm, nahm das Wort Gottes  Stellen wie eine alte, brüchige Fassade wirkt. Die  704Sich dessen bewußt bleiben, daß die TO. ZuNgCN, WI1e s1e sich AaUus$s den Formen des sozialen
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notwendig, die instıitutzonelien Aspekte der Kirche L Die Pastoral-Kommisstion für Latein-Amerikayerteidigen, und AWAT hesonders dann, WENN Beine wahre
ILeiligkeit diese Verteidigung überflüssig macht. Für den pastoralen Bereich wurde ine Kommı1s-

Ferner beleuchtete der Kardinal die TODleme S10n eingesetzt, die aAUuS amerikanischen Theologen
estand un: den Auftrag erhielt, einen Arbeitsplandes chemas Zunächst die FKinstellung der Kir-

che der Weit gegenüber: für die Zukunft entwerfen. Kıins der j1ele des
marianischen Kongresses betraf Latein-Amerika,

Marıa hat be1 der Menschwerdung des Wortes stattfand. Es ging darum, die Marienvereh-
mitgewirkt, das heißt, be1 dem, WwW45 1iNanl in anderen rung, die in diesen Ländern immer sehr lebendig
Worten als die «Einschließung des Wortes in DCWESCH WAafl, als Ausgangspunkt für die Neubele-
Grenzen» bezeichnen könnte, denn indem den bung des Katholizismus nehmen, der vielen
materiellen Leib annahm, ahm das Wort Gottes tellen Ww1e ine alte, brüchige Fassade wirkt Die
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Kommission erklärte sich mit diesem Prinzip ein- Die hier dargelegten Tatsachen en Zzweil
verstanden. Ihr erster Beschluß stellte eine globale Arten VO  - Reaktionen geführt. Versuchen WIr die
Bürgschaft für die €e1) der marianischen extiremsten VO  ; den unter katholischen Christen
römmigkeit Amerikas dar, wies aber zugleic auf vertretenen Auffassungen umreißen:
die Notwendigkeit einer Neuaufwertung hin Diese Die einen en sich die «Errungenschaf-
römmigkeit bleibt WE auch in verschiedenen » des Konzildokuments s1e betonen VOLI allem
Graden gefühlsbetont, «zweckgebunden», die universale Mutltterschaft arlıens und das UfrCc.

sehr losgelöst VO:  — der rTe der IC ine dieses Dokument chärfer umrissene TO: dieser
Ikatechetische emühung gyroßen Maßstabes ist re sS1e egen großen Wert auf die erwendung
notwendig Und schließlic ist diese römmigkeit des Titels Mediatrix un:! VOLI allem auf die rokla-
allzu unverbindlich Sıe muß notwendig in die For- mierung arliens als «Mutter der Kirche». arauf
erung des andelns auf dem Gebiet der Verkün- gestütz suchen sle, gyewlsse mariozentrische 'Ten-
gung des Evangeliums un der soz1ialen Wiırk- denzen festigen un neigen dazu, den ökumeni-
lichkeiten einmünden. Aus Mangel eit konn- schen Aspekt des Fragenkomplexes stark
ten die Beschlüsse nicht er in der raxiıs ihren unterschätzen. Sie traumen VO  - einer Krönung
Niederschlag finden ı9 des Konzıils Urc einen ‚UuCmI, telierlichen marıl1anıi-

Jedenfalls hat der Kongreß auf die Initiative des schen Akt, 1m Prinzip einer el. der Welt
Nuntius, sgr. Clarizio, eine der AaC. nach —- Marıa gema.) der OfSC. VO  3 Fatıma Zur eit
gleich realistische un symbolische Geste vollzo- ist wne sehr diskret durchgeführte aber wirkungs-
Cn Kın Dort wurde gegründe im chatten der volle on in diesem Sinne im ange.
Kathedrale VO  - Altagracla, dem ältesten Marien- Die anderen beeindruckt 1e] stärker die Ret-
wallfahrtsort Latein-Amerikas, einen Beitrag nigung, VO:  e der die dogmatische Konstitution
ZuUur Linderung der ohnungsnot leisten, die Zeugnis geben scheint und nicht sehr deren
auf der Nse. rtrucken! 1st. Diese Inıtiative hat positiver Inhalt. S1e fassen die Proklamation der
manche Kritik ausgelöst, da 1mM gegenwärtigen Mater Ecclesia als ine für die lehrmäßige Orien-
Augenblick die 11lCUC Kathedrale weder völlig fer- tierung der Mariologie und die ökumenische Ent-
tiggestellt och bezahlt ist. och hat s1e uchZ wicklung bedauerliche Onzession auf.
achdenken Sie xibt ein beispielhaftes Und doch hat sich ine Annäherung zwischen
Zeichen in diesem Land, in dem das so7z1ale Pro- den beiden Tendenzen angebahnt. Die eologi-
blem schwer und vorrang1g ist Die ungfrau VO  - sche Erneuerung schreitet UrCc ine angsam V OL-
«Nazareth» (SO el. das neugegründete Dorf) hat tTatten ehende Osmose 11, Selit der Veröflent-
Urc die emühungen ihrer [DDiener einigen Jun- lichung der Konstitution hat sich ein fur den Dia-
CM Famıilien VO  - Santo Domingo Wohnung SC- log 7wischen den verschiedenen mariologischen
geben Richtungen gyünstiges Klıma entwickelt. ine sach-

gerechtere Wertordnung 7zwischen wesentlichen
Quellen und NECUCTEN Traditionen, 7wischen Dog-ZUSAMMEN]ASSUNG inNenN und Meinungen, 7wischen wesentlichen un!

Faktenun Schriftstücke kennzeichnen ine Etappe ak71identellen Wahrheıiten, 7wischen der Oftenba-
auf dem Weg ZUrfr Lösung dieses Problems, WwI1Ie LUg und den Privatoflenbarungen, 7zwischen Litur-

Beginn unNsSeEerecs Überblicks gestellt worden WAar: g1€ und Frömmigkeitsübungen VO  - begrenzter
Versöhnung un: Ausgleich „wischen dem inneren Gültigkeit, zeigt die Neigung, sich durchzusetzen.
KElan der marianischen Frömmigkeit, die ine Ten- Natürlich stehen Wr noch nicht ndpunkt
denz erkennen läßt, Sonderbesitz bestimmter der Straße. Gewisse Abwehrreflexe lihmen noch
Kreise werden nıcht ohne die Neigung die Erneuerung; gewisse in der Praxıis vorkom-
einem gewlssen Partikularismus un auf der — mende W6rtungen‚ gewisse Ausklammerungen
deren Seite den Forderungen des Aggiornamento der Allerseligsten ungfrau, Ordern dieses M13-
auf Hen Gebieten des kirchlichen Lebens, ın der trauen und umgekehrt.
Lehre sowohl als in der Prazxıis. Sowohl auf der theologischen als uch auf der

Die Direktion des DOC ordert mich auf, diese seelsorglichen Ebene bleibt noch manche Arbeit
abschließende Feststellung näher präzisieren. TU  5 Auf der theologischen geht darum, 1m
Das geht jedoch schwerlich ohne inNnan selbst Maßstab der aNzZCM Kıiırche des estens und des
Stellung bezieht ()stens ine Gemeinschaft im wesentlichen -
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standezubringen. Das ine umfassende Arbeit peziell marıi1anischen Institutionen besteht, die sich
VvOoTrxausS, die VOIL den Quellen ausgeht, ine gut 1in ihrer Arbeit erschöpfen und der Vergessen-
ausgerichtete und ichtig orientierende ÄArbeit, die heit, in die Marıa 1n anderen Institutionen geraten
folgendes rgebnis anstrebt: ine Annahme der ist, die inan bisweilen ausdrücklic «nicht-maria-
komplementären Werte, ine Relativierung der nısch » NNT. Das Konzıl fördert diese emühung
partikularen Tendenzen un Kräfte, ine eitung Ausgleich und Aggiornamento. Es äaßt unls
der erengungen, eine Korrektur der Verirrun- Horizont das Ende des eges ahnen, wenn dessen
SCNH, die hiler un da möglicherweise vorhanden Biegungen und Kurven sich uch jetzt noch uNlsSCc-
s1ind. Es geht darum, Marıa ihrem wirklichen 1 Blick entziehen: Die Gemeinschaft er in
atz sehen, ihrem fruc  aren Atz 1m (san- einer erneuerten TE un Frömmigkeit, in deren
ZC1 der CArIS  chen Lehre Es geht darum, dieser Rahmen Marıa nicht mehr 7zwischen divergieren-
Tre wI1ie uch der übrigen Theologie ihren wah- den oder einander widersprechenden « Tendenzen»
TG Charakter zuzuerkennen; denn die T'heologie hin- un: hergezerrt wird, sondern ohne jeden
1st ine Lehre, die au Quellen schöpft, ine Lehre, Schatten, jene universelle und einigende egen-
die aufgerufen ist, gelebt werden (und keine wärtigkeit jlederfindet, die ihr in der C —-
reine Spekulation); ine organische Lehre, 1n der steht 1ne Gegenwärtigkeit, die Zufr elebung
die Wahrheiten 1n einer hierarchischen Ordnung christlicher Forderungen un! Inıtiativen wird,
7ueinander stehen, Je nach ihrer Beziehung Gott ine Gegenwärtigkeit, derenIFunktion darın
un ZU Heıl, WI1e das Dekret über den ÖOku- besteht, ZUT Fülle Christi hinzuführen.
men1ismus 1n Erinnerung gebracht hat

Die ene der römmigkeit darf keine opıe
der ene der re en Die Verehrung der
jungfräulichen Gottesmutter muß VON jener Per-
pektive der KEinheit und der irksamkeıit für das
Heil belebt se1n; das ber bedeutet weniger eine ENE AURENTIAufforderung, die rein unı spezifisch marl1anı-
schener vermehren, als vielmehr den wah- Er ist  a L 1017 geboren, 1 946 Angers ZuU Prie-
1C1 Platz Mariens 1n Ten christlichen Tätigkeits- sSter gewelht. Er studierte nNstitutCatholique in Parıs
bereichen Die heotokos hat eine un! erwarb sich dort den Liz. phil. unı den Liz. in A
universale Funktion 1in der Kirche S1e bildet also teraturwissenschaft 103 /, den Dr. in Literatur 19) D un:
keinen Bereich neben und VON der Lehre den Dr.theol. 195 Heute ist Professor der Ka-

tholischen Universität AÄngers SOWle Peritus des 1Lun dem Christlichen eben, WECNNn S1e auch egiti- Vaticanums. Er veröftentlichte unfte: anderem: «Courtmerweise Gegenstand besonderer, aktıver Bemü- T raite de theologie marlale 1 9, «Marie, l’Eglise et lehungen se1in kann. och hat iNaf CN seiner ur- Sacerdoce », D Bde. 1053, « Lourdes-Documents —

sprünglichen Wertschätzung das «marıla- thentiques » Bde, «La question Mariale » 1963, un:ı
niısch» derart äufig gebraucht, daß dadurch «L/’enjeu du Concile, Bılans des Sessions )ı. Er arbeitet
VWert eingebüßt hat. Man MU. dem 1ßver  n1s mit den Zeitschriften: Vie spirituelle, Revue des
entgegenwirken, das 7zwischen der Vielzahl der sclences phil. et theol., Bulletin thomiste.

och 195 veröftentlichte einer der aufgeschlossensten und est- nicht ohne Reaktionen bleiben, wIie taktvoll und zurückhalten! die
informierten Theologen, die ich kenne, eın beachtenswertes Werk Formulierungen auch Warircnh, dem Augenblick, dem das Problem
über Marıa, Mutter des Erlösers, VOolnnl dem ein wichtiger Teilder mMaria- klar geworden Bewußtwerden ist 1U auf dem Weg ber
nischen Frömmigkeıit gewidmet WAarl. och WAar auf einer Seite auch das Leid möglich.
LUr eine Erwähnung der iturgle £inden. Eine eintache VergeBß- Das Wort «unterschätzt scheint hier durchaus zutreffend. Eine
lıchkeit,edurch das des Augenblicks!? Krst 1964, 1U Schrift, die ZU) Zeitpunkt der berühmt gewordenen Abstimmung
wenige Monate VOLT der erkündigung VO] 21. November eine Arkulierte und VO!)]  5 der Civiltä ttolica, L (1963), 1V, 31, YCc-
IW:  ung der Liturgie dem Onzilsschema, untfer Nummer 67 eulich, wWenn auch verkürzt, gebracht wurde, WO: «La

gefunden. CONcezlone di coloro che vedono Maria t1DOo della esa, del
tutto Vva, 9(0)01 conforme alla Tradizione, ed inventata pochiZ Äähere Ausführungen professo über das Gesamtproblem

Laurentin, La Vierge u ‚oncıle, Paris, Lethielleux, Kap. z Ke- AaNnNı »} (Die Idee derer, die Marıa den C ypus » derSrblicken,
quetes conciliaires, ) LO ist vollkommen NCU, entspricht nicht der Tradıtion und ist erst VOor

Aus diesem -runde ich für notwendig gehalten, nach den wenigen Jahren aufgebracht worden)
Schwierigkeiten, die Ende der ersten Session auftraten, Nr.53, 56, 63-065, das patristische IThema « Prius concepit
Buch Zu schreiben, das mithelfen sollte, diese Dinge bewulßlit Mente quam (Sie empung eher Geiste als Leibe),
chen: Question marlale, Parıs. Les Ed. du Seuil, 1963 Das onnte behandelt ist.
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Ö K, Laurentin, Vierge ncile, Paris 1965 Diese 'Ofme. ist ein implizites Zitat Von Grignon DOR Montfort.

1bid., 1 Das Zitat wird deutlich im italienischen Text «tutta relatıva A Diıo »

S Ibid., 172-—-175, Dokumentarische er ber Mater (Abhandlung über die wahre Frömmigkeit, 225) dem jellen
KEcclesiae der Tradition und den Dokumenten der letzten Päpste. lateinischen Text « MarıamDIE ALLERSELIGSTE JUNGFRAU NACH DEN AUSSAGEN DES KONZILSTEXTES  6 R. Laurentin, La Vierge au Concile, Paris 1965.  13 Diese Formel ist ein implizites Zitat von Grignon von Montfort,  7 Ibid., ı1,  Das Zitat wird deutlich im italienischen Text: «tutta relativa a Dio»  8 Ibid., 172-175, Dokumentarische Anmerkung über Mater  (Abhandlung über die wahre Frömmigkeit, n. 225). In dem offiziellen  Ecclesiae in der Tradition und den Dokumenten der letzten Päpste.  Jateinischen Text: «Mariam ... ad Deum ... totam spectare » — ist es  9 Ibid., 39-40  stark verwischt. Erinnern wir uns daran, daß dieser Teilder Ansprache  10 Dieser letzte Text führt aus, daß Christus «statim ac... humanam  ursprünglich bestimmt war, am Nachmittag des 21.November in  Naturam assumpsit sibi ut capiti adjunxit corpus suum mysticum »  Santa-Maria-Maggiore gehalten zu werden. Sie wurde dann durch  (Zugleich mit der menschlichen Natur sich selbst als dem Haupte sei-  einen Entschluß, der anscheinend erst am Abend des 20. November  nen mystischen Leib angliederte). Diese, in ihrer Form recht neue Be-  gefaßt wurde, in die Schlußansprache eingebaut, Die lateinische  hauptung, darf nicht im Widerspruch zu der allgemeinen Lehre inter-  Übersetzung wurde daher in aller Eile angefertigt und erst in letzter  pretiert werden, dernach das Corpus mysticum am Pfingstfest durch  Minute abgeschlossen, — daher die ungemein wichtigen Nuancenun-  die Aussendung des Heiligen Geistes, der Seele der Kirche (Jo 7,39),  terschiede in der lateinischen und der ursprünglichen italienischen  konstituiert wurde. Im Augenblick der Verkündigung bestand das  Formulierung, die hier eine besondere Bedeutung erhalten.  Corpus mysticum erst, wie mir scheint, aus seinen beiden ersten Glie-  14 G. Richard-Molard, L’hiver de Vatican II, Paris 1965, 160-161.  dern, Christus als dem Haupt und der Jungfrau Maria, die im voraus  15 Ansprache in Castel-Gandolfo, 15.Aug. 1964, Osservatore Ro-  der Erlösungsgnade teilhaft geworden war. (siehe ebd. 43).  mano, 17-18, August,  1! Paul VI. sagt dies ausdrücklich in seiner Ansprache vom 12.  16 Osservatore Romano, 3. Febr. 1965, Docum. Cath. 62 (1965) 393.  Februar unter Erwähnung von /.Galot, Nouv.Rev. Theol., Dez,  17 Ansprache vom März 1965, Osservatore Romano vom 18.  (1964), 1180-1181; Osservatore Romano, 3.Februar 1965.  18 Ich glaube, mich über diese Ansprache, die als Ganze nicht ver-  12 Dieser Beweggrund scheint zum Beispiel bei dem Beschluß,  breitet wurde, weiter auslassen zu müssen. Ein Teil davon findet sich  weibliche Pastoren zuzulassen, der auf der reformierten Synode in  in Inform.Cath.Intern. 239 (Mai 1965) 26-28. Originaltext in spani-  Nantes, vom 4. Mai 1965 gefaßt wurde, eine Rolle gespielt zu haben.  scher Sprache.  P. Boyer, S.S. hatte an die Synode die Aufforderung gerichtet, diesen  19 Die Akten des Kongresses werden von der Academia Mariana,  Entschluß nicht zu fassen, um kein neues Hindernis für die Einheit zu  Rom, via Merulana 124, unter der tatkräftigen Leitung ihres Präsiden-  schaffen. Doch setzte sich die Idee durch, daß jede Gemeinschaft nur  ten, des P.C. Balic veröffentlicht werden.  für sich selbst und im Hinblick auf ihre eigenen Bedürfnisse zu ent-  scheiden habe, nach dem Beispiel der katholischen Kirche.  Übersetzt von Karlhermann Bergner  Yad DeumDIE ALLERSELIGSTE JUNGFRAU NACH DEN AUSSAGEN DES KONZILSTEXTES  6 R. Laurentin, La Vierge au Concile, Paris 1965.  13 Diese Formel ist ein implizites Zitat von Grignon von Montfort,  7 Ibid., ı1,  Das Zitat wird deutlich im italienischen Text: «tutta relativa a Dio»  8 Ibid., 172-175, Dokumentarische Anmerkung über Mater  (Abhandlung über die wahre Frömmigkeit, n. 225). In dem offiziellen  Ecclesiae in der Tradition und den Dokumenten der letzten Päpste.  Jateinischen Text: «Mariam ... ad Deum ... totam spectare » — ist es  9 Ibid., 39-40  stark verwischt. Erinnern wir uns daran, daß dieser Teilder Ansprache  10 Dieser letzte Text führt aus, daß Christus «statim ac... humanam  ursprünglich bestimmt war, am Nachmittag des 21.November in  Naturam assumpsit sibi ut capiti adjunxit corpus suum mysticum »  Santa-Maria-Maggiore gehalten zu werden. Sie wurde dann durch  (Zugleich mit der menschlichen Natur sich selbst als dem Haupte sei-  einen Entschluß, der anscheinend erst am Abend des 20. November  nen mystischen Leib angliederte). Diese, in ihrer Form recht neue Be-  gefaßt wurde, in die Schlußansprache eingebaut, Die lateinische  hauptung, darf nicht im Widerspruch zu der allgemeinen Lehre inter-  Übersetzung wurde daher in aller Eile angefertigt und erst in letzter  pretiert werden, dernach das Corpus mysticum am Pfingstfest durch  Minute abgeschlossen, — daher die ungemein wichtigen Nuancenun-  die Aussendung des Heiligen Geistes, der Seele der Kirche (Jo 7,39),  terschiede in der lateinischen und der ursprünglichen italienischen  konstituiert wurde. Im Augenblick der Verkündigung bestand das  Formulierung, die hier eine besondere Bedeutung erhalten.  Corpus mysticum erst, wie mir scheint, aus seinen beiden ersten Glie-  14 G. Richard-Molard, L’hiver de Vatican II, Paris 1965, 160-161.  dern, Christus als dem Haupt und der Jungfrau Maria, die im voraus  15 Ansprache in Castel-Gandolfo, 15.Aug. 1964, Osservatore Ro-  der Erlösungsgnade teilhaft geworden war. (siehe ebd. 43).  mano, 17-18, August,  1! Paul VI. sagt dies ausdrücklich in seiner Ansprache vom 12.  16 Osservatore Romano, 3. Febr. 1965, Docum. Cath. 62 (1965) 393.  Februar unter Erwähnung von /.Galot, Nouv.Rev. Theol., Dez,  17 Ansprache vom März 1965, Osservatore Romano vom 18.  (1964), 1180-1181; Osservatore Romano, 3.Februar 1965.  18 Ich glaube, mich über diese Ansprache, die als Ganze nicht ver-  12 Dieser Beweggrund scheint zum Beispiel bei dem Beschluß,  breitet wurde, weiter auslassen zu müssen. Ein Teil davon findet sich  weibliche Pastoren zuzulassen, der auf der reformierten Synode in  in Inform.Cath.Intern. 239 (Mai 1965) 26-28. Originaltext in spani-  Nantes, vom 4. Mai 1965 gefaßt wurde, eine Rolle gespielt zu haben.  scher Sprache.  P. Boyer, S.S. hatte an die Synode die Aufforderung gerichtet, diesen  19 Die Akten des Kongresses werden von der Academia Mariana,  Entschluß nicht zu fassen, um kein neues Hindernis für die Einheit zu  Rom, via Merulana 124, unter der tatkräftigen Leitung ihres Präsiden-  schaffen. Doch setzte sich die Idee durch, daß jede Gemeinschaft nur  ten, des P.C. Balic veröffentlicht werden.  für sich selbst und im Hinblick auf ihre eigenen Bedürfnisse zu ent-  scheiden habe, nach dem Beispiel der katholischen Kirche.  Übersetzt von Karlhermann Bergner  Ytotam SPECLATC » ist 6S

Q  Q Ibid., 4 0—40 stark verwischt. Erinnern WIr uns daran, dieser TeılderAnsprache
10 Dieser letzte Text aus, da Christus statım umanam ursprünglich bestimmt Wi Nachmittag des 21. November

Naturam assumpsit sıb1ı ut Capitı adjunxit COITDUS SUU1I71 mysticum » Santa-Maria-Maggiore ge)] werden. Sie wurde durch
(Zugleich mit der menschlichen Natur sich selbst dem Haupte s@e1- einen ntschluß, der anscheinend erst bend des 20., November

mystischen Le1ib angliederte). Diese, ihrer Form rtecht Be- gefaßt wurde, die Schlußansprache eingebaut, Die lateinische
‚uptung, nicht 1im Widerspruch der allgemeinen Lehre inter- Übersetzung wurde daher aller Eiıle angefertigt und Erst letzter
pretiert werden, dernach das ‚Orpus mysticum ‚gstfest UrC| Minute abgeschlossen, daher die ungeme1ln wichtigen uanceNun-
die Aussendung des eiligen Geistes, der eele der Kıiırche (Jo 7,39), :‚erschiede der lateinischen und der ursprünglichen italitenischen
konstitulert wurde. Im Augenblick der Verkündigung estan! das Formulierung, die Jler eine besondere Bedeutung erhalten.
Corpus mysticum CISL, wIie scheint, AUS seinen beiden ersten Gilie- G. Richard-Molard, L’hiver de Vatican 1, arIis 1965, 160—-161
dern, Christus als dem aup! und der Jungfrau Marıla, die VOLAaUS sprache Castel-Gandolfo, 15.Aug. 1964, Osservatore Ro-
der Erlösungsgnade teilhaft geworden (siehe ebd.43). INanNo, 7 a ö, ‚ugus:

ıI Paul Sagt dies ausdrücklich seiner sprache VÖO] Osservatore Komano,el1965, OCum. La 62 (1965) 203
Februar unter Erwähnung VOLLL J. Galot, Nourv. Rev. Theol.,, Dez. sprache VÖO] März 1965, Osservatore Romano VO)] 18,

964); 80-—1I Osservatore Komano, Februar 1965, Ich glaube, mich über diese ÄAnsprache, die als nicht VOI-
Dieser eweggrun| scheint Beispiel be1i dem Beschluß, breitet wurde, weiter auslassen mussen. Eın Teıl davon findet sich

weıbliche Pastoren zuzulassen, der auf der reformierten Synode Inform. Cath. Intern. 2230 (Mai 1965 26—28 Originaltext spanı-
Nantes, VO!] 4. Maı 19065 gefaßt wurde, eine Rolle gespielt ZuUu haben. scher Sprache.

Boyer, hatte die ynode die Aufforderung gerichtet, diesen Die en des Kongresses werden Von der Academia Marıana,
Entschluß nicht fassen, kein Hındernis für die(1N  n Rom, v12a Merulana 124, unter der tatkräftigen Leitung ihres Präsiden-
schaflen. och setzte sich die Idee urch, jede Gemeinschaft ar ten, des Balıc veröflentlicht werden.
für sich selbst und Hiınblick auf ihre eigenen Bedürfnisse Z eNt-
scheiden habe, nach dem Beispiel der katholischen Kıiırche. Übersetzt VO!]  } Karlhermann rgner
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